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Neues Präsidialkabinett als letzter Ausweg
Auch Kaas vermag keine parlamentarische Mehrheilsregierung zu bilden— Noch heute

Ernennung eines Präsidialkanzlers durch Hindenburg
TU . Berlin , 26. Nov . Amtlich wirb gemeldet : »Der Herr

Reichspräsident empfing gestern nachmittag um 17 Uhr den
Führer des Zentrums , Herrn Prälat Kaas , der ihm über
feine gestrigen Besprechungen mit dem Vorsitzenden der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , der Deutsch-
nationalen Bvlkspartei , der Bayerischen Volkspartei und der
Deutschen Volkspartei über die etwa noch vorhandenen Mög¬
lichkeiten zur Bildung einer Not - und Arbeits¬
mehrheit des Reichstages  berichtete . Prälat Kaas
hat in diesen Besprechungen an die Führer der genannten
Parteien in erster Linie die Frage gerichtet , ob sie ebenso wie
die Zentrumspartei bereit seien, sich an Beratungen über ein
sachliches Not - und Arbeitsprogramm für eine Mehrheils¬
regierung zu beteiligen . Diese Frage ist von den Vorsitzen¬
den der Bayerischen und der Deutschen Volkspartei bejahend
beantwortet worden . Der Vorsitzende der Deutschnationalen
Bolkspartei hat sie Beteiligung an solchen Beratungen als
in Widerspruch mit der Gesamthaltung seiner Partei stehend
nicht zugesagt . Der Vorsitzende der nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei erklärte , an sich entspreche die Fest¬
stellung der sachlichen Grundlagen für eine etwaige Mehr¬
heitsregierung durchaus seinen Auffassungen . Aus Grund der
Erfahrungen der vergangenen Tage und der Ueberzeugung.
bah auch einem positiven Ergebnis dieser sachlichen Beratun¬
gen seitens einflußreicher Stellen keine Folge gegeben würde,
halte er eine Beteiligung seinerseits nicht mehr für
vertretbar.

Auf Grund dieser Feststellungen bat Prälat SaaS de»
Herrn Reichspräsidenten , von einer weiteren Fühlungnahme
mit den Parteien abseheu zu dürfen . Ter Herr Reichspräsi¬
dent dankte dem Prälaten für seine Bemühungen,

Sitzung des ReichSkabinettS
Gestern nachmittag trat - aS geschäftsführende ReichS-

kabinett zu einer Sitzung zusammen , in der zunächst ei«
Bericht über die Verhandlungen der letzten Tage entgegen-
genommcn wurde . Dann wurden laufende Angelegenheiten
beraten . Heute vormittag wird beim Reichspräsidenten eine
interne Beratung über die neugeschaffene Lage stattfinöen.
Man erwartet noch für heute die Ernennung des neuen
Reichskanzlers.

An den heutigen Besprechungen beim Reichspräsidenten
über die nächste innenpolitische Entwicklung werden , wie die
„DAZ ." berichtet , u. a. Reichskanzler von Popen , Staats¬
sekretär Dr . Meißner , Neichswehrminister von Schleicher
und einige dem Reichspräsidenten besonders nahestehende
Persönlichkeiten teilnehmen.

Wer wird Reichskanzler?
Die Berliner Blätter nehmen zu der neuen Lage aus¬

führlich Stellung - Die „Germania " hebt hervor , die Bespre¬
chungen des Zentrumsführers hätten gezeigt, daß auch
außerhalb der DNVP . eine Mehrheitsbildung durchaus im
Bereich des Möglichen gelegen habe, wenn der Versuch einer
parlamentarischen Lösung von Anfang an zielbewußt ge¬
macht und nicht durch die Taktik der letzten Tage verbaut
worden wäre . Das Blatt hofft, daß der Reichspräsident
neuen Männern die Chance gebe, das vorhandene Miß¬
trauen zu mindern und um neues Vertrauen zu werben.
Ein Zurück zu dem früheren Kabinett dürfe es auf keinen
Fall geben. — Die „Tägliche Rundschau"  stellt fest,
daß es heute nach allem nur um die Person des kommenden
Kanzlers gehe. Werde diese Persönlichkeit so gewählt , daß
sie mehr Vertrauen im Volke finde und werde in den näch¬
sten Monaten sozialer regiert , so ließe sich denken, daß auch
die heutige ablehnende Haltung der NSDAP , sich mildern
könnte . Werde der bisherige Kurs fortgesetzt, so gingen wir
einer gefährlichen Entwicklung entgegen . Uebcr die Besetzung
des Kanzlerpostens gehen in politischen Kreisen verschiedene
Kombinationen um. So wird u a. damit gerechnet, daß der
Reichspräsident nunmehr Herrn von Papen erneut betrauen
könnte. - Der „Lokalanzeiger"  nennt folgende Namen,
die in politischen Kreisen im Zusammenhang mit einer Neu¬
besetzung des Kanzlerpostens im Präsidialkabinett genannt
werden : Neichswehrminister von Schleicher, Staatssekretär
Dr . Meißner , Dr . Gördeler und Außenminister von Neu¬
rath . — Die „D A Z ." nennt außerdem noch Dr . Sols , Dr.
Gebier und Dr . Bracht - - Die „Börsenzeitung"  stellt
demgegenüber fest, daß alles Kombination sei und daß bei
der Kabinettsumbildung , die auf alle Fälle erforderlich
werde , selbst wenn Herr von Papen betraut werden sollte,
nur mit Sicherheit mit einer Umbesetzung des
Wirtschafte - , des ErnährungS - und des
Reichsarbcitsmtuisteriums  zu rechnen fei. Auch
das Reichsinnenministerium  gelte als umstritten,
jedoch begännen hier bereits die politischen Kombinationen.
Ueber die Neubesetzung dicker Ministerien sei selbstverständ¬
lich noch keine Entscheidung getroffen , da das in erster Linie

davon abhänge , wer der neue Reichskanzler sein werde . Mit
Sicherheit stehe nur das eine fest, daß Herr von Neurath
als Außenminister und Herr von Schleicher als Wehr¬
minister auch der neuen Negierung angehören würden.

Reichstag am 8. Dezember
Der Reichstagsprüsident Göring hat den Reichstag auf

Dienstag , 6. Dezember . 15 Uhr , einberufen.
Adolf Hitler z»r Lage

Der „Angriff " veröffentlicht folgenden Aufruf  Adolf
Hitlers an die Parteigenossen : Schon nach kurzer Beobach¬
tung der Tätigkeit des Kabinetts von Papen habe ich meiner
Einsicht und Ueberzeugung entsprechend die Folgen vorher¬
gesagt. die nun gekommen sind. Als Herr von Papen die
Arbeitslosen »«- ! bis zu Beginn dieses Winters um 2 Milli¬
onen zu senken versprach , die wirtschaftliche Not zu heben vor¬
gab, die innen - und außenpolitischen Fragen einer Lösung
entgegenzuführen versicherte, waren unzählige Deutsche mit
einem Schlag « wieder von gläubigem Vertrauen erfüllt . Ich
habe damals gewarnt und mehr als Recht behalten.

Die Wirtschaftsnot dauert gn. Die Arbeitslosigkeit steigt.
Der Bolschewismus tu Deutschland nimmt zu. Die Isolie¬
rung des Reiches der übrigen Welt gegenüber ist fast voll¬
endet . Noch nie hat in Deutschland ein Kabinett mehr Macht
gehabt ; noch nie aber auch mehr versagt als diese Regierung
einer kleinen exklusiven Schicht unseres Volkes.

Heute werden mir Millionen der Anhänger unserer Be¬
wegung innerlich dankbar sein, daß ich die Partei » in der sich
eine letzte Reserve deutschen Glaubens , deutscher Kraft und
deutscher Hoffnung befindet , nicht mit diesem unseligen poli¬
tischen und wirtschaftlichen DilletantiSmus verbunden habe.
Ich kann das noch viel weniger in Zukunft tnn . Ich weiß , diese
Regierung wird ihr unheilvolles Wirken sortsetzen. Ich kann
das im Augenblick nicht verhindern . Allein , ivas ich, solange
'ch lebe, verhindern werde , ist die Preisgabe unserer einzigen
Bewegung an dieses Regiment.

Man hat mich nach Berlin gerufen , um an der Behebung
einer Regierungskrise mitzuwirken und wollte doch nichts
anderes , als Papens Kabinett retten und mir einen zweiten
13. August bereiten . So hätten wir Nationalsozialisten auf
einmal wieder die hohe Ehre bekommen , zur Aufputzung brö
etwas schwach geworbenen Glanzes dieser Regierung durch
einen oder zwei nationalsozialistische Minister beitragen zu
dürfen . Ich habe darauf die Haltung eingenommen , die ich
als Führer unserer Bewegung «innehmen mußte . Deutsch¬
land wollen wir retten . Die Regierung von Papen aber nicht!

TU . Berlin , 26. Nov . In Berliner politischen Kreisen har
man den Eindruck , als ob eS im Lause der nächsten Woche
nun doch zu einer Vier - oder Fünsmächtekonferenz über die
Gleichberechtigungsfrage kommen werbe . Der deutsche Außen¬
minister , Freiherr v. Neurath,  verläßt Genf auf einige
Tage , um sich wegen der deutschen innerpoltti ' chen Lag« nach
Berlin zu begeben. ES ist aber anzunrhmen , daß, falls es am
2. Dezember tatsächlich zu einer Bier - oder Fünfmächtekonfe¬
renz kommen wirb , der Reichsaußenmiuister zu diesem Zeit¬
punkt wieder in Genf ist.

In maßgebenden englische» Kreisen wird übereinstimmend
mit dem Eintreffen des Ministerpräsidenten Macdonalb
Ende nächster Woche in Genf gerechnet. Simon verließ Frei¬
tagabend Genf , wird aber unter allen Umständen Mitte der
nächsten Woche wieder zurückkehreu Von französischer Seite
verlautet , daß mit dem Eintreffen Herriots  Mitte nächster
Woche gerechnet werden könne , falls nicht eine weitere Ver¬
wicklung der französischen innerpolitischen Lage seine Genfer
Reise unmöglich machen sollte . In englischen Kreisen erklärt
man , daß Macdonalb jetzt die Verhandlungen über die Gleich-
berechtigungssragr in die Hand nehmen wolle und entschlos¬
sen sei, in möglichst kurzer Zeit zu praktischen
Ergebnissen  zu gelangen . Die unverbindlichen diploma¬
tischen Besprechungen der letzten Tage werden auf englischer
Seite als eine wertvolle Klärung der gesamten Lage ange¬
sehen. Auf der Grundlage dieser Besprechungen , die jetzt von
Norman Davis  in Paris mit Herriot weiter fortgeführt
werden , sollen sodann Ende der nächsten Woche die gemein¬
samen Besprechungen der fünf Großmächte England , Deutsch¬
land , Frankreich , Italien und der Vereinigten Staaten be¬
ginnen . Dabei wird in allen Kreisen übereinstimmend her¬
vorgehoben . daß es sich keineswegs um eine Svnderkonferenz
im Rahmen der Abrüstungskonferenz , sondern nur um einen
unverbindlichen privaten Meinungsaus¬
tausch  handle und -aß diese Besprechungen dem ansschließ-

Tages-Spiegel
Nachdem auch die Bemühungen des Zentrnmssührers Kaas

eine Neichstagsmehrheit für ein Kabinett zu finden , ge¬
scheitert sind, bleibt als letzter Ausweg die Einsetzung
einer neuen Präst - ialregierung durch den Reichs¬
präsidenten.

*

Der Reichspräsident wird vermutlich heute vormittag seine
Entscheidung treffen und einen Mann seines Vertrauens
mit dem Reichskauzleramt betrauen.

*

ReichstagsprSsident Göring hat de« neneu Reichstag aus
6. Dezember einberusen.

*

Reichsaußenminister v. Neurath wird heute von Gens «ach
Berlin zurückkehren . In Berlin ist man zur Teilnahme
an einer informellen Fünfer -Besprechung über die dent-
sche Gleichberechtigungssorbcrung bereit.

*

England wird erneut den Versuch mache«, in Washington
eine Stundung seiner Kricgsschnldcuzahlungen z« er¬
reiche«, da mau hiervon schädliche Rückwirkungen auf die
englische Währung befürchtet.

Der « erwaltungS - « nd der Fiuanzansschuß des Württem-
bergifche« Landtages beschäftigte» sich gestern mit der Ver¬
einfachung » nd Berbillignng deS Vermeffnngswesens «nd
einer Eingabe betr . Verlängerung der Wahlzeit der Orts¬
vorsteher über die Zeit politischer Ausnahmezustände.

Da ich Liesesmal Vorsorge trug , daß der 13. August sich
nicht wiederholen konnte , erhielt ich den Auftrag , eine Lösung
parlamentarischer Art herbeizuführen , die vorsorglich durch
die daran geknüpfte » Bedingungen von vornherein unmög¬
lich gemacht ivurde . Dennoch habe ich mich angesichts der
großen Rot unseres Volkes entschlossen, ein Angebot zu
machen, das zugleich für die inneren Absichten aller klärend
sein konnte Das Angebot wurde abgclchnt , und damit er¬
scheint, glaube ich, der Wille der Ratgeber des Herrn Reichs¬
präsidenten enthüllt . Was ich am Abend des Wahltages schon
erklärte , wiederhole ich daher heute . Dieses System
muß in Deutschland niedergebrochen werden,
wenn nicht die deutsche Nation an ihm zer¬
brechen soll.  Der Kampf wir - daher weitergeführt , und
wer den Weg dieses Kabinetts vom Juni bis heute mit offe¬
nen Augen verfolgt «, der weiß , wer der Sieger sein wird.

lichen Zweck dienten , die Rückkehr Deutschlands in die Ab-
rüstungskonferenz zu ermöglichen.

Der grundsätzliche deutsche Standpunkt ist den an Len kom¬
menden Besprechungen beteiligten Mächten in den letzten
Tagen wiederum mit großer Deutlichkeit zum Ausdruck ge¬
bracht worden . Ma » hält a»s dentscher Seite aussichtsreich«
Verhandlungen über die Rückkehr Deutschlands in die Ab-
rüstnugskoufcreuz nur daun für möglich, wenn der erste Teil
des Slmouvorschlagcs zur Gleichberechtigungssrage die
Grnndlage der Verhandlungen bildet und sämtliche Mächte
von der selbstverständliche « Tatsache «usgeheu , - aß kn Zu¬
kunft die Entwaffunngsbestimmunaen - es Versailler Ver¬
trages durch die allgemeinen Regeln der NbrüstnngSkonfe,
rcuz ersetzt werden . Nur unter dieser grundsätzliche« Voraus¬
setzung kann anch eine deutsch: Teilnahme a» den komme«,
den Vorverhandlungen erfolge ».

Die Kriegsschulden an Amerika
Der englisch-amerikanische Meinungsaustausch soll fortgesetzt

werde«

TU . London , 2V. Nov . Man rechnet damit , baß die eng¬
lische Antwortnote in der Schnldenfrage anfangs nächster
Woche nach Amerika abgehen wird . Vorher wird noch eine
Kabinettssitzung stattfinden . In maßgebenden RegierungS-
kreisen wird darauf htngewiefen , bah eine Entscheidung erst
nach einem weiteren Meinungsaustausch zwischen England
und Amerika fallen könne. DaS englische Schatzamt und
die Londoner City sind der festen Ueberzeugung , baß eine
Durchführung der am 15. Dezember fälligen Zahlung nicht
geraten sei. In der City wirb besonders daraus aufmerk,
sam gemacht, daß jede Bemühung , Pfunde in Dollar zu
transferieren , einen äußerst ungünstige » Einfluß ank die
Wechselkurse habe» würde.

Fünfmächtebesprechung in Genf gesichert?
Die Bemühungen um einen Meinungsaustausch in der Gleichberechtigungssrage



Die Absage Hindenburgs an Hitler
Der Wortlaut des letzten Schreibens an Hitler - Goering über den Gang der Ereignisse

so sei das doch nicht ganzIm Aufträge des Reichspräsidenten hat Staatssekretär
Meißner  dem Führer der NSDAP . Hitler auf dessen
Gegenvorschlag folgende abschließende Antwort erteilt:

1. Der Herr Reichspräsident nimmt Ihre Antwort zur
Kenntnis , daß Sie den Versuch der Bildung einer parla¬
mentarischen Mehrheitsregierung nicht für aussichtsreich
halten und deshalb den Ihnen erteilten Auftrag zurück¬
geben . Zu der von Ihnen für diese Ablehnung gegebenen
Begründung läßt der Herr Reichspräsident bemerken , daß
er gerade nach den Ausführungen der Führer des Zen¬
trums und der Bayerischen Volkspartet , aber auch nach
Ihren eigenen Ausführungen in der Besprechung vom
19. November im Gegenteil annehmen mußte , daß eine
Mehrheitsbilbung im Reichstag möglich war . Einen „inne¬
ren Widerspruch " in seinem Auftrag vermag der Herr
Reichspräsident um so weniger anzuerkennen , als in mei¬
nem erläuternden Schreiben vom 22. November ausdrück¬
lich auf die Möglichkeit einer wetteren Rück¬
sprache  hingewtesen war , falls eine der von dem Herrn
Reichspräsidenten erwähnten Voraussetzungen sich als ein
entscheidendes Hindernis bei Ihren Verhandlungen er¬
weisen sollte.

2. Der Herr Reichspräsident dankt Ihnen , sehr verehrter
Herr Hitler , für Ihre Bereitwilligkeit , die Fühung eines
„Präsidialkabinetts " zu übernehmen . Er glaubt aber , es
vo » dem deutschen Volke nicht vertreten zu können , dem
Führer einer Partei seine präsidialen Vollmachten zu
geben , die immer erneut ihre Ausschließlichkeit betont hat,
und die gegen ihn persönlich wie auch gegenüber den von
ihm für notwendig erachteten politischen und wirtschaft¬
lichen Maßnahmen überwiegend verneinend eingestellt war.
Der Herr Reichspräsident muß unter diesen Umständen
befürchten , baß ein von Ihnen geführtes Prästdialkabinett
sich zwangsläufig zu einer Parteidiktatur mit allen ihren
Folgen für eine außerordentliche Verschärfung der Gegen¬
sätze im deutschen Volke entwickeln würde , die herbeigeführt
zu haben er vor seinem Eid und seinem Gewissen nicht
verantworten könnte.

3. Nachdem Sie zum lebhaften Bebauern des Herrn
Reichspräsidenten sowohl in den bisherigen Besprechungen
mit ihm als auch in Ihrer gestrigen , mit seinem Wissen
geführten Unterhaltung mit dem Herrn Reichswehrminister
von Schleicher jede andere Art der Mit¬
arbeit  innerhalb ober außerhalb einer neu zu bildenden
Regierung — gleichgültig , unter welcher Führung diele
Regierung auch bestehen möge — mit aller Entschiedenheit
abgelehnt haben , verspricht sich der Herr Reichspräsident
von weiteren schriftlichen oder mündlichen Erörterungen
über diese Frage keinen Erfolg.

Unabhängig hiervon wiederholt der Herr Reichspräsident
aber seine Ihnen in der letzten Besprechung am Montag
abgegebene Erklärung , daß seine Tür jederzeit für
Sie offen  stehe , er wird immer bereit sein , Ihre Auf¬
fassung zu den schwebenden Fragen anzuhören, ' denn er
will die Hoffnung nicht aufgeben , baß es auf diesem Wege
mit der Zeit doch noch gelingen werde , Sie und Ihre Be¬
wegung zur Zusammenarbeit mit allen anderen aufbau-
willigen Kräften der Nation zu gewinnen.

Der abgelehute Gegenvorschlag Hitlers
hatte folgenden Wortlaut:

1. Der Herr Reichspräsident fordert mich auf , vom Tage
der Auftragserteilung an binnen 48 Stunden ein kurzes
Programm  über die beabsichtigten innen -, außen - und
wirtschaftspolitischen Maßnahmen vorzulegen.

2. Ich werde nach Billigung dieses Programms binnen
vierundzwanzig Stunden dem Herrn Reichspräsidenten eine
Mtnisterliste vorlegen.

3. Ich werde neben anderen aus der derzeitigen Regie¬
rung zu übernehmenden Ministern dem Herrn Reichspräsi¬
denten selbst für das Retchswehrmintstertum  als
seinen mir bekannten persönlichen Vertrauensmann General
o Schleicher , für das Reichsaußenmtntsterium
Freiherrn v. Neurath  vorschlagen.

4. Der Herr Reichspräsident ernennt mich darauf
zum Reichskanzler  und bestätigt die von mir vorge¬
schlagenen und von ihm anerkannten Minister.

b. Der Herr Reichspräsident erteilt mir den Auftrag , für
dieses Kabinett unter verfassungsmäßigen Voraussetzungen
Arbeit zu schaffen und gibt mir zu dem Zweck jene Voll¬
machten,  die in so kritischen und schweren Zeiten auch par¬
lamentarischen Reichskanzlern nie versagt worden sind.

6. Ich verspreche , daß ich unter vollem Einsatz mei¬
ner Person und meiner Bewegung mich auf¬
opfern  will für die Rettung unseres Vaterlandes.

Mit diesem Gegenvorschlag verbunden war die Ab¬
lehnung des Auftrags des Reichspräsiden¬
ten zur Bildung einer Regierung auf parla¬
mentarischer Grundlage.

ReichStagSpräsident Goering über die letzten Ereignisse

Relchstagspräsident Goering  empfing im Auftrag des
Führers der NSDAP ., Adolf Hitler , die Vertreter - er
Presse , um ihnen eine Darstellung über die Ereignisse der
letzten Tage zu geben . Die Verhandlungen der letzten Tage,
so erklärte er, legen uns die Frage vor , inwieweit dt« Ab¬
sicht. ein parlamentarisches  Kabinett zu bilden , allen
Ernstes bestanden hat und ob man nicht lediglich beweisen
wollte , daß dieser Weg nicht gangbar sei, um dadurch einen
Notstand  f e st z u st e l l e n und die Möglichkeit zu haben,
ein geschäftsführendes bzw . Prästdialkabinett an der Negie¬
rung zu belasten . Hitler sollte dieses Mehrheitskabinett bil¬
den , und zwar mit präsidialen Bindungen,  die eine
solche Mehrheitsbildung von vornherein ausschließen muß¬
ten . Wenn gesagt wird , daß die Besprechungen mit den Par¬
teiführern beim Reichspräsidenten ergeben hätten , daß diese
Borbehalte von sämtlichen Parteien anerkannt würden und

keine Schwierigkeit üarstellten,
richtig.

Allein schon die Frage der Beseitigung des Du¬
alismus Preußen - Reich  konnte mit dieser Bindung
versehen zu keiner Einigung führen . Wen » z. B . beim Reichs¬
präsidenten diese Beseitigung in der Vorstellung bestand , baß
Kanzler und preußischer Ministerpräsident eine Person zu
sein und eine Verschmelzung der beiden Ministerien statt¬
zufinden hätte , so könnte man feststellen , daß beim Zentrum
und bet der BVP . eine vollständig andere Auffassung in der
Frage der Beseitigung des Dualismus vorherrsche . Wenn
wirklich ein Reichskanzler von Verantwortungsbewußtsein
diesen Auftrag übernahm , mußte er selbstverständlich auch
die Freiheit in diesen beiden  Restorts vollkommen in seiner
Hand haben . Der Reichspräsident hätte immer noch die Mög¬
lichkeit gehabt , bei der Bestätigung der endgültigen Mintster-
liste seine Bedenken vorzubrtngen.

Hitlers Gegenvorschlag ist so ausgelegt morden , als habe
Hitler ein Präsidialkabinett mit seiner Führung gefordert.
Das stimmt nicht . Hitler hat einen Vorschlag zur
Behebung derKrtse gemacht , wobei er sich um
die Definition des P r ä s i - i a l k a b t n e t t s nicht
gekümmert hat.  Der Reichspräsident ließ burchblicken,
daß das persönliche Vertrauensverhältnis nicht vorhanden

sei und darüber hinaus hat er Hitler auch noch Bindung ?»
auferlegt . Man kann also nicht davon sprechen, Hitler sei
eine Chance gegeben worben . Diese angebliche Chance war so
gegeben , daß sie eben keine Chance war,  sondern
eher ein Knüppel , der zwischen die Beine geworfen wurde.

Goering erinnerte abschließend an das Wort des frühere»
Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht, daß es doch notwendig
sein werbe , Hitler zu berufen , wenn nicht heute , bann in
einigen Monaten,  und gab der Ueberzeugung Aus¬
druck, baß allein die nationalsozialistische Bewegung in der
Lage sein werbe , Sie Rettungsarbeit am deutschen Volk zu
vollziehen.

Die „Kölnische Zeitung"  bedauert , daß die Ver¬
handlungen über die Heranziehung der Nationalsozialisten,
die auf der Seite des Reichspräsidenten mit allem Ernst und
Verstänbigungswillen geführt worden seien , wieder einmal
an den Machtansprüchen und an der Kurzsichtigkeit Hitlers
gescheitert seien . Aufgabe der Staatsregierung könne es jetzt
nicht sein , die Kampfansage der Nationalsozialisten ebenso
scharf zu erwidern , ihre Aufgabe könne es nur sein , über
Hitler hinweg durch ein starkes , wirklich überparteiliches un-
tatkräftiges Kabinett direkt beim Volk Verständnis zu
wecken. Die am Donnerstagabend begonnenen Verhandlun¬
gen mit den Führern - er Parteien hätten nur einen Siny,
wen « sie die Absicht verfolgten , der neuen Regierung ein«
brettere Grundlage im Volk zu geben , als sie das Kabinett
Papen hatte.

Der Empfang der „Karlsruhe " in New Park

UW

Von der Ankunft des deutschen Kreuzers „Karlsruhe"
in Neuyork , der als erstes deutsches Kriegsschiff seit 1914
in den Hafen der Stabt etnlief , liegt jetzt das erste Original-
bilb vor . Es zeigt den herzlichen Empfang der Offiziere
des Kreuzers im Neuyorker Rathaus . Man sieht den Bür¬

germeister MacKee,  der dem Kommandanten des Kreu¬
zers , Kapitän Wahn  er , die Hand schüttelt . Neben dem
Bürgermeister der deutsche Generalkonsul in Neuyor^
Ktep.  Neben Kapitän Wahner der amerikanische Brigade¬
general I . P - PHelen.

Aus aller Welt
Brandstiftung « nd Selbstmord

In Leipzig  wurde die Feuerwehr nach einem Hause
der Felsenkellerstraße gerufen , wo ein Wohnungsbrand aus¬
gebrochen war . Unter Schwierigkeiten konnte die Wehr in
die brennende Wohnung eindringen . Alle Möbel der
Wohnung waren umgekehrt , alle Schubfächer herausgezogen
und mit Kohlen und Holz gefüllt . Alles war offenbar mit
Petroleum übergosten und angezünbet worden . In der Mitte
lag dt« Leiche des Wohnungsinhabers . Der Wohnungs¬
inhaber , ein als nervös bekannter Kranker , hatte die
Wohnung , wie festgestellt wurde , in Brand gesetzt und sich
bann tn einer Drahtschlinge an einem Haken an der Decke
erhängt.

Heinrich Sklarz verhaftet

Heinrich Sklarz , gegen den seit Monaten ein Haftbefehl
zwecks Verbüßung einer Gefängnisstrafe von 1 Jahr 6 Mo¬
naten vorliegt , konnte unerwartet in Berlin durch Staats¬
anwaltschaftsrat Sorgatz in einem möblierten Zimmer , bas
Sklarz schon seit einiger Zeit in der Nähe des Moabiter
Krtminalgerichts bewohnt , verhaftet werden . Sklarz ist in
bas Untersuchungsgefängnis eingeliefert worden.

3000 Zentner Getreide « nd etwa 809 Tiere verbrannt

Durch Funkenslug aus der Dreschmaschine brach in der
Kornscheune des Gutes Priemen sKreis Anklam ) Feuer
aus , bas in kurzer Zeit die ganze Scheune mit 309« Zentner
Getreide Inhalt in Flammen setzte. Der starke Wind über¬
trug das Feuer auf den etwa 180 Meter langen Biehstall.
Etwa 209 Schafe , 299 Lämmer und IM Schweine kamen
in den Flammen um-

Devisensperre verursacht den Tod von 38g Singvögeln

Vor kurzem wurden an eine Reichenberger Firma vo»
Triest 389 Singvögel aufgegeben . Der Transport sollte über
Linz die tschechische Grenze passieren . Da jedoch die tschecho¬
slowakische Regierung die Einfuhr wegen der Devisen¬
beschränkung verweigerte , wurden die Singvögel nach Sum¬
merau zurückgeschickt. Die Bahn verständigte nun den Emp¬
fänger sowohl wie den Absender von der Nichtannahme und
ersuchte , weitere Verfügungen zu treffen . Ehe diese ein¬
trafen , waren die Tiere bereits zum größten Teil ver¬
hungert.

Kurznachrichten aus aller Welt
In einem großen Teil der Presse erschienen letzter Tage

Meldungen über eine Arktisfahrt des Luftschiff „Graf Zep¬
pelin " im Sommer 1933. Dr . Eckener erklärte gestern dazu,
daß eine Arktisfahrt im kommenden Jahre 1933 gar nicht
in Frage komme . — Auf dem Brocken herrscht seit etwa
24 Stunden anhaltender Schneefall . Die Schneedecke , die
bis weit auf die Brockenchaussee herunterretcht , hat eine Höhe
von 28 bis 30 Zentimeter . — Auf der Insel Olanb wurde«
außer einem Rettungsboot zwei Matrosenleichen angctrie-
ben , die allem Anschein nach zu der ököpfigen Besatzung des
Hamburger Dampfers „Herta Gruhe " gehörten , der bet dem
Unwetter der letzten Tage untergegangen sein dürfte . —
In Paris wurde die Namenliste der Personen veröffent¬
licht. die tn dem ersten großen Steuerhinterztehungsskandal
verwickelt sind- Im ganzen werden sich 1990 Angeklagte
vor Gericht zu verantworten haben . — Ein Blockwärter
bemerkte auf dem Dach eines Wagens des Budapest —Wiener
Schnellzuges einen Mann in brennenden Kleibern . Als
man nach ihm sah, war er tot . Es handelt sich anscheinend
um einen „blinden Fahrgast ", der durch Berührung der
Hochspannungsleitung der elektrifizierten Strecke getötet
wurde . — Trotzkts Anwesenheit in Kopenhagen hat zu de»
heftigsten Angriffen gegen die Regierung Stauning geführt
und sich zu einem regelrechten Skandal entwickelt . Auf
der Insel Sachalin (große russische Insel an der nördliche»
Ostküste von Asien ) ist dieser Tage die erste Eisenbahnlinie
der Sowjet -Union in Betrieb genommen worden . Die Bah»
verbindet das Ocha-Oelrevier mit der Moskolewobucht . —
In der Volksvertretung Boliviens ist ein Gesetz eingebracht
worden , bas die sofortige Schließung der Klöster der katho-
lischen Ordensgeseüschaften verlangt . Die geschlossenen
Klöster sollen zum Staatseigentum erklärt und die Legat«
in Gemeindeverwaltung überführt werden . — In Washing¬
ton zogen 800 Erwerbslose mit ihren Frauen und Kinder»
in geschloffenem Zuge nach dem Weihen Haus und ver¬
suchten, im Büro des Präsidenten eine Bittschrift zu über¬
reichen . Die Polizei schritt sofort ein und trieb die Menge
mit Gummiknüppeln auseinander-
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Aus Stadl und Land
Calw,  den 26 . November 1932.

Zum 1. Advent.
Das große Warten.

ES gibt Menschen, die immer wieder zum Bahnhof gehen.
Da stehen sie, irgendwo am Gitter der Sperre , mit großen,
stillen Augen Zug und Menschen betrachtend, bleiben noch
«ine Weile, während der Zug abfährt, und gehen dann mit
gesenktem Kopf langsam hinweg. Was mag in ihnen Vor¬
gehen? Ein unklarer Drang treibt sie zum Bahnhof. Nun
kommt der Zug angebraust, jetzt muß die Spannung sich lö¬
sen,- das längst Erahnt « muß Gestalt und Ereignis werden.
Mit weit geöffneten Augen schauen sie dem entgegen, was
kommen soll — aber nichts kommt als alltägliche Menschen,
di« tn der Stadt eingekaust, ihre Arbeit getan, Steuern be¬
zahlt oder Verwandte besucht haben und nun müde ihrer
Wohnung zustreben. Es war wieder einmal nichts. Still,
mit gesenktem Blick geht der Wartende nach Hause, tn die
alte Unzulänglichkeit, tn bas alte Ungenügen.

Seit Jahrzehnten stehen wir am Bahnhof der Zeit. Di«
Züge brausen herein. Einmal schien ein solcher Unerhörtes
zu bringen : im Jahre 1914. Viele warfen sich dem Unerhör¬
ten in die Arme und ihr Opfer wurde angenommen. Wir
andern mußten warten. Zug um Zug ist seither hereingefah¬
ren, Ereignis um Ereignis zog vorüber,- aber nur wenige
haben etwas gefunden, das ihnen des letzten Einsatzes wert
erschienen wäre. Unser Los ist das Warten. Wir - es jemals
seine Erfüllung finden? In jener Doppelheit seligster Ver¬
heißung und unbedingtester Forderung uns anfassen, baß
wir ohne Zaudern uns ihm in die Arme werfen?

Wir warten auf das Große, das unser Leben groß machen
soll. Aber das größte Leben, das je bi« Erde sah, begann
tn einem Winkel Palästinas , in Bethlehem und Nazareth, in
einem Handwerkerhaus, wie es deren Tausende gab. Es
endete in Jerusalem , ein«m Winkel der Welt ; es dauerte
Jahre , wenn nicht Jahrzehnte , bis Nom überhaupt davon
Notiz nahm. Und doch ist dies Leben das Größte, was die
Geschichte kennt. Daß die Größe dieses Lebens sich in unsere
Unzulänglichkeitergieße, das ist di« Bitte der Adventswarte-
zeit. Das Vorläufige, das Resultatlose, das Bruchstückartige
unseres Lebens ändert sich sofort, sobald die unbedingte For¬
derung solcher Größe über all seinen Kleinigkeiten und
Gleichgültigkeitenaufleuchtet. Das Kleinste in vollem Ernste
ewiger Verantwortung zu tun, macht größer, als im Warten
auf Großes sich zu verzehren.

Dennoch bleibt über uns das große heilige Warten . Wird
Gottes Zug noch einmal in unser Leben fahren In einem
großen Schicksal, in dem irdische und ewige Forderung sich
zur schönsten Verheißung für Zeit und Ewigkeit vereinen?
Wir wissen es nicht! Um so ernster und tätiger warten wir
des letzten Wortes, bas Gott über dies unser Leben, seine
Größe oder Kleinheit, sprechen wird. Das ist Ernst und
Freude der Adventswartezeit.

Dienstnachricht
Dem Lehrer Karl Reiz  an der Hilfsschule in Stuttgart

ist eine Lehrstelle an der evang. Volksschule tn Stamm -
heim  übertragen worden.

Winterbeschästigungder Fürforgepsltchtarbeiter
Die Stadtverwaltung Calw hat, wie wir unterrichtet sind,

schon seit längerem Vorsorge getroffen, baß die Fürsorge-
pflichtarbeiter auch den Winter über beschäftigt werden kön¬
nen. Eine Notstandsarbeit dürfte Heuer nicht tn Frage kom¬
men. denn der Stadtgemeinde fehlen hierzu die finanziellen
Mittel ; auch mit der Errichtung eines Arbeitsdienstlagers
kann bet dem hier bestehenden Mangel an geeigneten Arbeits-
Möglichkeiten nicht gerechnet werden. Den Fürsorgepflicht¬
arbeitern — ihre Zahl beträgt tn Calw annähernd 60 Mann
— wird jedoch Arbeit in zureichendem Umfang zugewiesen
werben. Zur Zeit sind sie noch mit der Verbesserung -es
Wegnetzes im Stabtwalb beschäftigt und setzen soeben die
Umgebung des Wölflebrunnens durch Einbringen neuer Vor¬
lage u. a. Ausbesserungsarbeiten instand. Für später ist, wie
wir hören, geplant, den Bau eines Waldweges im Welzberg-
«ebiet fortzusetzen, der bislang nicht über die Grenzen des
Staatswaldbesitzes hinausgeführt ist. Ueber die Durchführung

dieses Projektes wirb - er Gemeinderat noch zu befinden
haben. Auf jeden Fall wird es den Winter über unseren Für¬
sorgepflichtarbeitern an Arbeit nicht fehlen.

Vom Nathans Bad Liebeuzell
Unter dem Vorsitz von Stadtrat Essig,  in Vertretung

des verhinderten Amtsverwesers Sauter , hielt der Gemeinde¬
rat eine Sitzung ab, deren Hauptgegenstand die Beschluß¬
fassung über die Durchführung einer Notstands¬
arbeit  war . Als einziges sofort durchführbares Projekt
liegt der Vau einer Sammelkläranlage  vor . Das
Landesarbeitsamt hat die erhöhte Förderung mit 3
Zuschuß und 3 Darlehen pro Tagewerk anerkannt.
Als erster Bauabschnitt ist die Verlegung des Sammel¬
kanals von den Kuranlagen bis zum Jägersteg vorgesehen.
Bei Verwendung von Steinzeugröhren ergibt sich ein
Kostenaufwand von rund 81600 Zu seiner Deckung
stehen zur Verfügung : ein angesammeltcr Fonds mit 7006
Reichsmark, Zuschüsse des Arbeitsamts mit etwa 7606 ^7-«,
ein Notstandsdarlchen in gleicher Höhe, zusammen also
21606 Der Nest mit 16 666 muß durch weitere
Schuldaufnahme gedeckt werden. Zur Verzinsung und Til¬
gung stehen die Kanalgebühren zur Verfügung, so daß
eine Belastung des Etats nicht eintritt . Der Gemeinderat
ist in seiner Gesamtheit der Ueberzeugung, daß der Bau
der Kläranlage solange nicht dringend ist, als die Ober¬
lieger an der Nagold noch keine solche Einrichtungen haben.
Im Interesse der Arbeitsbeschaffung mußte er jedoch den
Vorschlägen der Stadtverwaltung , die von Stabtpfleger
Klepser  eingehend begründet wurden, zustimmen. Auf
keinen Fall aber dürfe der Bau eines Freischwimm-
bades  im kommenden Frühjahr dadurch verzögert werden,
denn eine solche Anlage sei eine Lebensnotwendigkeit für
einen Kurort - In dieser Angelegenheit steht die Stadt¬
verwaltung auf dem Standpunkt , baß durch die Verlegung
der Kläranlage talabwärts bis zum Jägersteg die Möglich¬
keit vorhanden sei, das Bad auf dem jetzigen Sportplatz zu
bauen, falls sich nicht noch eine andere Lösung ergeben wird.
Die Bauarbeiten selbst könnten im Wege des freiwilligen
Arbeitsdienstes, wozu bas Landesarbeitsamt bereits die
Förderung in Aussicht stellte, ausgeführt werden. Nachdem
so alle Gesichtspunkteeingehend und genau beleuchtet wor¬
den waren, wurde die rasche Bauausführung des ersten
Bauabschnittes der Kläranlage beschlossen.

In der Sitzung der Ortsfürsorgebchörde  wurde
über das Ergebnis der Nothilfesammlung  berichtet
Stadtpfarrer Lempp  gab seiner Freude über das reiche
Ergebnis derselben Ausdruck. Es konnte wieder mancher
Not abgcholfcn werden. Der Vorsitzende sprach besonders
auch den Damen, die sich zu der schweren Arbeit der Ver¬
teilung zur Verfügung stellten, den Dank des Gemeinöerats
aus . Auch dankte er den Gemeinden Unterhaugstett, Otten-
bronn und Neuhengstett für die hiesigen Notleidenden ge¬
spendeten Lebensmittel. Von den eingegangenen Barbeträ¬
gen soll zunächst für die Wohlfahrtserwerbslosen je 1 Paar
Arbettsstiefel beschafft werden. Für weitere Mittel soll auf
Weihnachten ein Eisenbahnwaggon Braunkohlenbriketts be¬
schafft werden.

Dichtervortrag eines Siebenbürger Deutsche«
Man schreibt uns:
Gestern abend hielt der deutsch-siebenbürgische Karl

KlemensWeber  einen Bortrag über bas Schicksal seiner
Siebenbürger Landsleute. Er hofft« tn der Urheimat Inter¬
esse und Teilnahme zu finden, aber leider vergeblich. Nur
ganz wenige zeigten ihre Teilnahme am Schicksal der ringen¬
den Ausländsdeutschen. Kaum 20 Leute fanden sich im Neben¬
zimmer der Brauerei Weiß ein. Die Siebenbürger entbehren
und opfern Freiheit und Vermögen, erdulden harte Schika¬
nen, um ihr Deutschtum, ihren Glauben und ihre Schule be¬
wahren zu können, und uns ist es gleichgültig. Dieser ernste
Gedanke mußte dem Dichter und den wenigen Besuchern den
wirklich wertvollen Abend verbittern . Es ist eben leichter von
Deutschtum zu reden und Sprüche zn machen, als es praktisch
zu beweisen. — Zuerst bot der Dichter die Leidensgeschichte
seines Volkes, bas trotz harren Druckes und schlechten Bei¬
spiels stark bleibt. Dann bot er Proben aus seiner eigenen
Dichtermappe: ernste und heitere Gedanken, tn stiller, oft
tiefer Lyrik, tn die er all seine Liebe und Sehnsucht zu klei-
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Roman von Anny v. Panhuys.

66. Fortsetzung Nachdruck verboten
Allbarmherziger Gott! Joachim Markus schrie es laut

und der Chauffeur des Taxis setzte die Bremse in Tätigkeit,
denn in einer ganz geringen Entfernung vor dem Miets¬
wagen war das kleine blaue Auto eben gegen einen Baum
gerannt , seitlich davon lag die FUHrerin, die in weiten, Bo¬
gen von ihrem Sitz geschleudert worden war.

Andere Wagen hielten, Entsetzensschreie verhallten. Po¬
lizei tauchte auf und schon stand Joachim Markus, kaum wis¬
send, wie er dahin gekommen, neben der schlanken, auf stau¬
biger Straße liegenden Gestalt.

Ein Schutzmann befragte ihn. er aber zuckte nur oie
Achseln, murmelte: „No comprendo!"

Starr lag der Mädchenkörper vor ihm und aus dem einen
Mundwinkel sickerte Blut , sickerte ganz langsam rotes, war¬mes Blut . . . .

Man hob die Regungslose empor und brachte sie in das
Taxi Joachims.

Ein Arzt fand sich auch bereits ein.
Diele in diesem Stadtteil kannten Nieves Miranda.
Schritt für Schritt fuhr das Taxi den kurzen Weg zurück

Nach dem ehemaligen Grafenschlößchen.
Der Kopf von Nieves lehnte an Joachims Schulter und

der Arzt saß ihm gegenüber und redete, wovon Joachim
Markus nichts verstand und sich auch gar keine Mühe gab,
etwas zu verstehen.

Die regungslose Last drückte sich gegen ihn und er dachte,
wenn Nieves Miranda an den Folgen des Unfalls sterben
mußte, würde er sein ganzes ferneres Leben hindurch nie
Mehr eine frohe Minute haben können.

Denn er fand jetzt, er war zu hart gewesen zu ihr, viel
hart , es gab wohl auf Erden für alles ein Verstehen und

«verzeihen. . .
Francisko Miranda ward telephonisch herbeigerufen.

Er begriff das Geschehene nicht. Er schrie den Arzt an,
verlangte, Nieves solle aufstehen, ihn ansehen, mit ihm
sprechen.

Er schrie auch Joachim Markus an, was er hier wolle
und was er seinem geliebten Kinde angetan?

Er war wie von Sinnen und als sich endlich die Lider
in dem starren Mädchenantlitz ein wenig bewegten, betete er
überlaut in wahnwitziger Angst.

Nach langen Stunden rang sich der erste dunkle Blick der
aus abgrundtiefer Ohnmacht Erwachenden durch und Züchte
umher.

Glitt teilnahmslos am Arzt vorüber, blieb flüchtig am
Gesicht des Vaters hängen und suchte weiter, bis er zwei
bangen, grauen Augen begegnete.

Da öffneten sich die blassen Lippen und flüsterten etwas,
das niemand verstand, eine hilflose Hand streckte sich aus,
und ohne daß er auch nur im geringsten überlegte, schob
Joachim Markus seine nervige Rechte der hilflosen Hand
entgegen, faßte sie so überaus zart und behutsam, als fürchte
er, sie könne bet seiner Berührung zerbrechen.

Ihm war es, als schmelze aller Groll und Haß hin vor
dem Anblick, den die kurz zuvor noch so lebenswarme NievesMiranda bot.

Stand der Tod nicht schon am Lager?
Hob er nicht bereits die Sense zum entscheidenden Streich,

um abzumähen, was noch nicht einmal reif geworden unter
der Daseinssonne?

Er fühlte die schmalen Finger so nahe den seinen, es war,
als käme durch die feinen Fingerspitzen ein Etwas, das in
ihn überging.

Wie ein kaum wahrnehmbarer Hauch war es. wie ein
Atmen, wie Gedanken, die er nie gedacht und die doch plötz¬
lich da waren und zu ihm gehörten, wie das Blut , das in
seinen Adern floß.

Francisko Miranda sah mit geweiteten Augen zu, wie
sich Joachim Markus dicht vor dem Lager auf die Knie nie¬
derließ und auf die Hand von Nieves, die er noch immer
hielt, seine Lippen preßte. Mit so viel zärtlicher Innigkeit,
daß ihm die Tränen in die Augen schossen.

den weiß. Vor allem gefiel uns sein Gedicht„Der unsichtbar«
Baumeister". Ein Lied voll Frühlingsleben und Frühlings¬
kraft. Der ernste Gesang „Andreas Hofers letzter Gruß"
schloß den wertvollen Abend ab.

Adventiften-Mission
Auf den Sonntag nachmittag im Hotel Waldhorn in

Calw stattfinbenden Vortrag über das Thema „Wo sind
unsere Toten ? — Im Himmel, tm Erzfeuer oder in der
Hölle? Ist die Furcht vor dem Tode berechtigt und wo
werben wir die Ewigkeit zubringen" sei heute nochmals hin¬
gewiesen. — Lavater sagt mit Recht „Die Todesstunde ist
die allergewisseste und doch ungewisse Stunde , deshalb vor
Tob, Gericht und Ewigkeit vor diesen Herr mach uns
bereit." — (Näheres tn den Anzeigen.) /

Schauspielhaus Pforzheim
Sonntag mittag findet eine letzte Wiederholung des

Märchenspiels „Aschenbrödel"  statt . Nachmittags und
abends wirb der tolle Operettenschwank „Frauen haben
bas gern . . ." aufgeführt.

Beseuselb, 25. Nov. Die Gemeinde hat im Lauf« dieses
Sommers nnt nicht geringen Opfern ihre Ortsstraßeu im
Zuge der beiden durchführenden Staatsstraßen unter der
Leitung des Straßen - und Wasserbauamtes Oberndorf er-
brettert und mit einer neuzeitlichen Tränkdecke versehen. Das
Ortsbild hat durch diese Verbesserung, zu welcher ein ansehn,
licher Staatsbeitrag verwtlligt worden ist, außerordentlich
gewonnen.

Freudeustadt, 25. Nov. Während der letzten Monate wur¬
den durch Gruppen des Frw . Arbeitsdienstes aus verschiede¬
nen württembergischenSchwarzwaldgemeinüen umfangreiche
Weginstanbsetzungenauf dem hohen Schwarzwald glücklich
durchgesührt. Die jungen Leute haben ein umfangreiches
Wegnetz im Gebiete des Kniebis, der Alexanderschanze, der
Zuflucht und des Schlisfkopscs instandgesetzt und durch fach¬
gemäße Arbeiten weite Hochgeländeteile in einen ausgezeich¬
neten Zustand versetzt.

SCB . Reutlingen , 26. Nov. In Ergänzung der seither ge¬
faßten Beschlüsse über die Gewährung von Zinszuschüssen auf
Darlehen für Wohnungsbauten beschloß der Gemeinderat,
daß bet Bauten , für die die Stabtgemeinde Zinszuschüsse ge¬
währt oder Bürgschaft übernimmt, die Bauenden als Vor¬
aussetzung für die Uebernahme dieser Leistungen durch di«
Stabt künftig sich zu verpflichten haben, die Arbeiten nur an
das hiesige Bauhandwerk jwozu auch die Architekten zählen)
zu übertragen.

SCB . Stuttgart , 25. Nov. Die Zahl der von den Für¬
sorgeverbänden laufend in offener Fürsorge unterstützten
und von den Arbeitsämtern anerkannten Wohlfahrts¬
erwerbslosen betrug Ende Oktober 1932 in Württemberg
29 519 oder 11̂ auf 1660 Einwohner. Auf Stuttgart ent¬
fielen davon 11614 ober 36,3 auf 1066 Einwohner. Gegen¬
über Ende September 1932 ist die Zahl der Wohlfahrts¬
erwerbslosen tn ganz Württemberg um 2441 — 9 Prozent
und in Stuttgart um 726 — 7,1 Prozent gestiegen.

SCB . Gmünd, 25. Nov. Nachts brach in einem Arbeits¬
raum der Etuisfabrik Eusle im 1. Stock des Hauses Rin¬
derbachergasse 82 ein Brand aus . Bis zum Eintreffen der
Feuerwehr stand der Arbeitsraum in Hellen Flammen. Das
Feuer hatte schon auf das Treppenhaus zum 2. Stock ttber-
gegriffen. Die Weckerlinie konnte den Brand alsbald auf
seinen Herb beschränken. Ein alter Mann , der im Dach¬
stock des Gebäudes auf der der Straße abgekehrten Seite
wohnte und vom Feuer abgeschnittenwar, konnte von der
Weckerlinte nur mit großer Mühe gerettet werden.

SCB . Ulm, 25. Nov. Den Bemühungen der Neu-Ulmer
Gendarmerie ist es gelungen, den Brandstifter vieler in
letzter Zeit auf bayrischem und württembergischem Gebiet
entstandener Brände festzustellen. Es handelt sich um den
ehemaligen Kanzleigehilfen beim Amtsgericht Neu-Ulm, den
43 Jahre alten Hans Steinmayer , der 7 Brände eingestan-
den hat. Vier der Brände entfallen auf bas Oberamt Laup-
heim, einer fand tn Jedelhausen, einer in Finningen un¬
ser letzte in Schwaighofen statt. Die Gendarmerie wurde
durch einen anderen, den sie in Verdacht hatte, auf Stein¬
mayer aufmerksam.

Er wußte nichts, gar nichts von dem, was kurz vor dem
Unglück zwischen Nieves und Joachim Markus gewesen, doch
er begriff ahnend.

Joachim aber war seltsam zumute, ein Empfinden er¬
füllte ihn, so rein und stark und überwältigend, wie er ähn¬
liches noch nie zuvor in seinem Leben verspürt hatte.

Er , der die Frauen zu verachten glaubte, er, der Nieves
Miranda am meisten verachtet, lag jetzt vor ihr wie ein
Beter, wie ein Gläubiger vor dem Ällerheiligsten, und fühlte
das Wesen der ihm kurz zuvor noch so verhaßten Nieves
Miranda sich in dem seinen auflösen in einer nie gekannten,
unnennbaren Seligkeit.

„Ich habe dich unendlich lieb!" quälte es sich matt und
doch voll Klang an Joachims Ohr. „Dank für deine Güte
und dein Erbarmen, die mir alles leicht machen werden."

Er erbebte vom Kopf bis zu den Füßen. Es war, als
sei ein starker MIrbelsturm niedergefahren und risse alles,
was er bisher gedacht und getan, auseinander, daß es in alle
vier Himmelsrichtungenfortflog.

Und gleichgültig war ihm das, denn nichts war mehr
wichtig, gar nichts mehr außer Nieves Miranda , außer ihrem
Leben. . .

Er sagte laut und deutlich: „Ich liebe dich auch, Nieves,
kn deiner furchtbaren Schmerzensftundeward meine Liebe
zu dir geboren und doch meine ich jetzt, sie wäre schon immer
und immer in mir gewesen."

Ueber Nieves Züge glitt es wie Sonnenglanz und sie
schaute Joachim Markus mit einem Blick an. der ganz erfüllt
war von ihrer Liebe.

Francisko Miranda trat an den Arzt heran und flüsterte
mit ihm.

Der zuckte die Achseln. „Zwei Kollegen sind schon tele¬
phonisch von mir herbeiaerufen, sie konnten nicht gleich ab-
kommen und wohnen weit, doch dürften die Herren bald hier
sein."

Mitleidig ruhten seine Auaen auk dem Vater, streiften
fast noch mitleidiger den am Lager Kniecnden.

(Fortsetzung folgt.) .
I
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tücher , alle, unbenutzt, für
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Zuschriften unt. L. 3 . 278
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repariert
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Althengstett, den 25. November 1932.

Todes-Anzeige

1 -
Verwandten , Freunden und Bekannten

machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß
mein lieber Mann

Johannes Flik
gestern Nacht 10 Uhr sanft In dem Herrn ent
schlafen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebene» :

Die Gattin : Elise Flik.
Beerdigung Sonntag nachmittag 2 Uhr

I» litten
!n HurUitLt6«s Sösts
!n ?orm nnrl ?«rds elexLnt
im Prelis virklick dittixl

pkorrkslm, iVestnene 22

fwffkl.
plüstllS
«»»momtl

^sostsm»mn«avsom» vsv»ia
»icc!<6KZ7p686k M
srvrvvckirT

Zln» 3. « « «I 4. ^ llveot vo » 12 —8 Ode g ŝLkkneb

Lte sckSülsen8lck reibst,
venn 8ie eine Leitung holten, sie nickt in <ter
ksge Ist, 8ie mit Oev IVirtschsktstrspen suk <lem
loukenäen ru halten, clie kür 8ie uns Ihre Virt-
»ckstt in ketrscht kommen.

Vor5eks»tea bemskren8ts rick,
wenn 8ie eine Leitung lesen, sie ein genaues
8piegeldils ses gesamten IVirtschsttsIedens lies
Lerilks gibt. Osrum bestellen 8ie «Iss »Onlvvr
Toxdlutt " , «las 8ie über alte Vorkommnisse im
kerirk unterrichtet.
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